
176

Der heilige Dund.

Obwohl die Erneuerung des Schmalkalder Bünd

nisses und das Hinzutreten mächtiger Glieder durch Phi

lipps Thätigkeit zu Stande gekommen war, so zeigte

sich plötzlich doch eine Gefahr, welche die Religionsfreiheit

der Evangelischen mehr denn früher bedrohte. Kraft

einer kaiserlichen Vollmacht schloß nämlich der Vicekanzler

Held, nach dem er zu Schmalkalden die Gemüther der

Protestanten erbittert und Baiern durch vorgespiegelte

Kriegsplane Philipps und Ulrichs gereizt hatte, im

Namen des Kaisers und seines Bruders zu Nürnberg

am 10. Juni 1558 ein Gegenbündniß der Katholiken

oder den sogenannten heiligen Bund. Die vor

nehmsten darunter waren: die Herzöge von Baiern,

Herzog Georg von Sachsen, Erich der Aeltere und

Heinrich der Jüngere von Braunschweig und die Erz-

bischöffe von Mainz und Salzburg. Ludwig von Baiern

erhielt die Oberhauptmannschaft des nördlichen und

Heinrich der Jüngere von Wolfenbüttel die des südlichen

Kreises. Der Kaiser gab im folgenden Jahre die förm

liche Genehmigung zu diesem Bunde nebst fünfzigtausend

Gulden. Der Zweck desselben sollte sein Handhabung

der christlichen Religion und Vollziehung aller kaiserlichen
und Reichsabschiede, Mandate und Gebote unter dem

Vorwände der Verletzung jenes Nürnberger Friedens,

der weder von den Ständen des alten Glaubens ge

nehmigt, noch von dem höchsten Reichsgerichte anerkannt

war. Zwar wurde ausdrücklich festgesetzt, daß kein


